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Kohlweiftlfnge ziehen über die Harzberge.
Von G ünther W enzel, Magdeburg.

Schon seit langem  w ar es m eine Sehnsucht eine der in der 
Entom ologischen Zeitschrift beschriebenen Schmetterlingswande* 
rungen m it eigenen A ugen zu beobachten, doch bisher vergeblich. 
Endlich in diesem Jahre, nach 30 Jähriger Sam m lertätigkeit am  4.8.37. 
gin g mein W unsch in Erfüllung und zw ar dicht un terhalb  des Brockens, 
wo ich am  wenigsten eine solche M assenw anderung erw arte t hätte.

143,) U hr w ar ich auf einem  Sammelausflug vom  Torfhaus an 
dem  genannten  Tage aufgebrochen, um  auf dem  G oethew eg den 
Brocken zu erreichen. Das W etter w ar zunächst etw as diesig und 
der Brocken in W olken gehüllt. Als ich aber das Brockenfeld in 
etw a 850 M eier H öhe über dem  M eere erreicht hatte, klärte sich 
das W etter auf und die Sonne blickte durch die W olken, die nun 
auch den Brockengipfel freigaben. H ier w ar es, wo ich den Schmetter* 
lingszug beobachten konnte. Er bew egte sich genau von N orden 
nach Süden, wie ich m it dem  Kompaß feststellen konnte. Die Falter, 
ausschließlich Pieris brassicae, M ännchen und W eibchen, flogen 
in einer durchschnittlichen H öhe von etwa 6 bis 10 M etern . Oft 
w aren es nu r 3 oder 4 Falter, welche in dieser Höhe angezogen 
kam en, dann  6 oder 8, bald w ieder einzelne. Alle kam en aber, wie 
von unsichtbarer H and geführt, in genau der gleichen Richtung 
und schienen einem  bestim m ten, unbekannten  Ziele zuzustreben. 
Um es genau zu bezeichnen, kam en die Falter aus dem  Eckergrund
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den Berg hinaufgeflogen, erreichten das Brockenfeld (etwa 850 M eter), 
stieben auf eine Waldspitze, die sie nicht umgingen, sondern über* 
flogen und zogen in der Richtung nach Braunlage davon. Interessant 
w ar es auch, das zahlenmäßige Verhältnis zwischen M ännchen und 
W eibchen zu beobachten. Sicherlich w aren es dreimal soviel W eibchen 
als M ännchen. Besondere Eile schienen die Falter nicht zu haben. 
Da das Brockenfeld nur mit wenigen Blumen, meist mit Sumpf* 
gräsern, bestanden ist, lieben sich die nachkommenden Falter fast 
im m er auf dieselben Blumen herab, verweilten dort einen Augenblick 
und strebten dann in der angegebenen Richtung weiter. Auffällig 
w ar auch das l i e b e r  f l i e g e n  der Waldspitze. Diese schnitt die 
Zugstrabe der Falter nur mit ihrem  äußersten Ausläufer, sodab es 
für die Falter einfacher gewesen wäre, wenn sie in einem kleinen 
Bogen die Spitze des W aldes umflogen hätten, aber keiner tat 
dies. Alle ankom m enden Falter stulzten scheinbar vor den Bäumen, 
schraubten sich vielleicht 10 M eter höher und gingen über die 
Baumspitzen hinweg, um  sich sofort auf der anderen Seite wieder 
herabzulassen. Ich fing einige W eibchen als Belegstücke, die durchaus 
keinen erm üdeten Eindruck machten und absolut frisch aussahen, 
also höchstens einige Tage alt waren. Zu bem erken ist noch, daß 
der W ind an dem genannten Tage nur sehr schwach wehte in der 
N ord  Süd Richtung (höchstens 3sek./m et.l.) A ußer den auf dem Zuge 
befindlichen Faltern befanden sich auf dem  Brockenfeld noch andere 
brassicde, die wie üblich von Blume zu Blume flogen und anscheinend 
von den W anderern gar keine Notiz nahm en. Beim weiteren Aufstieg 
auf den Brocken bem erkte ich sodann dicht un ter dem Gipfel einen 
Vdnessd io u. auf dem Gipfel selbst wieder in der N ähe des Aussich ts* 

tu rm es m ehrere brdssicde, die aber auch mit den w andernden Faltern 
nichts zu tun hatten. Als ich nach etw a 2 Stunden die Stelle wieder 
erreichte, wo ich den Zug beobachtet hatte, schien dieser fast zu 
Ende zu sein, denn es flogen nur noch sehr wenige Falter, anscheinend 
Nachzügler. Die Tem peratur betrug etwa 20 G rad  C. Die Unter* 
suchung der erbeuteten brdssicde W eibchen ergab, daß die durch* 
schnittliche Eizahl, die vorgefunden wurde, etw a 20 betrug.

W ie allgemein bekannt sein dürfte, sind die G ründe, die 
eine solche W anderung veranlassen, noch außerordentlich unklar 
und es ist von der g r ö ß t e n  W i c h t i g k e i t ,  w enn alle solche 
Insektenw anderungen, die, wie die Berichte von Paul Specht und 
Paul Hentschel in Nr. 18 der Entomologischen Zeitschrift zeigen, 
garnicht selten in diesem Jahre zu sein scheinen, g e n a u  beschrieben 
werden. Allerdings ist es, wenn solche A ngaben wissenschaftlich 
verw ertet werden sollen, notwendig, daß nicht ein paar allgemeine 
A ngaben gemacht werden, s o n d e r n  g e n a u  f o l g e n d e  P u n k t e  
a n g e g e b e n  w e r d e n :  D atum  der M assenw anderung; Tageszeit 
des Beginns und des Endes; A rt der Falter, Geschlecht; Richtung 
des Zuges (möglichst genau!) W indrichtung; T em peratur; Höhe 
der fliegenden Falter, Anzahl der Falter, bezw. Zahl der Falter,
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die in einer Minute eine bestimmte Stelle kreuzten, Breite des Zuges; besondere Beobachtungen über Verhalten und Aussehen der Falter; Untersuchung erbeuteter Falter aus solchem Zuge. (Eizahl!)
Da der Unterzeichnete selbst an solchen Wanderungen der Falter sehr interessiert ist und über die Wanderungen der Insekten später eingehend berichten will, sind mir weitere Angaben, aber möglichst unter Hervorhebung der oben genannten Punkte, an meine Adresse sehr erwünscht.

Meine Kreuzungsversuche 1935/36.
Von O berpostinspektor P  a  u 1 K l e m a n n  in Berlin-Altglienicke.

Fortsetzung.
Einm alige Paarungen  von popu li cf X gem inatus 9, tiliae  cf X 

g em in a tu s  9, tiliae  cf X m yops 9, m yops  cf X neopalaearcti- 
cus 9, neopalaearcticus cf X excaecaius 9, excaecatus  cf X tiliae 9 
und excaecatus  cf X ocellatu 9 verliefen ohne Ergebnis. Des­
gleichen 3 Paarungen  von neopalaearcticus  cf X m yops 9. Zu be­
rücksichtigen ist allerdings bei letzteren, daß hierzu älteste ?$ , die 
bereits unbefruchtet ih ren  Eischatz zum größten Teil abgelegt h a t­
ten, verw endet w urden. Zwei der 99  starben infolge A lters­
schwäche w ährend  der Kopula, ohne daß dies fü r das Männchen 
ein G rund  zur vorzeitigen Lösung der V erbindung war. D erartige 
P aarungen m it absterbenden 99  sind verhältnism äßig häufig, weil 
diese nicht m ehr die K raft haben, das artfrem de cf abzuwehren.

Nachdem ich bereits in  den vergangenen Jahren  un ter Ver­
w endung zahlreicher selbst gezogener excaecatus  versucht hatte, 
die A rt m it popu li zu kreuzen, ist dies m ir endlich 1935 gelungen. 
Im Jah re  vorher konnte ich an W eide m ehrere blutsfrem de excae- 
catus-Zuchten durchführen. Die W itterung w ar w ährend der 
Zuchtperiode kühl und regnerisch. Das Schlüpfen der E ier ha tte  
ich durch K ühlstellen etwas hinausgeschoben. Die T iere zeigten in ­
folgedessen keine Neigung zur Bildung einer zweiten G eneration 
und lieferten infolge der langen Entw icklungsdauer besonders 
schöne, schwere Puppen , die sämtlich überw interten. Mit E insatz 
dieses k räftigen  M aterials gelang es m ir je  3 befruchtete Gelege 
der Paarungen  populi cf X excaecatus 9 und um gekehrt zu er­
zielen. Als F u tte r  w urde in allen Fällen W eide verwendet.

Die 3 Gelege von populi cf X excaecatus 9 lieferten ca. 25% 
Nachzucht. Bei dem Gelege, dessen Zucht am meisten lohnte, fand  
die K opula am 6. 6. sta tt, 10 Tage später schlüpften die Räupchen. 
Die erste R aupe w ar am  16. 7. erwachsen und am 10. 8. ging die 
letzte in die Erde. Die R aupen ähnelten m ehr denen von excaeca­
tus, w aren m eistens gelbgrün; nu r wenige hatten  die bei populi 
^orkom m ende m att blaugrüne Färbung. Die P uppen  w aren wesent-
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